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Von dieſer den Intereſſen 
der Provinz, dem Volksleben 
und der Unterhaltung gewid⸗ 
meten Zeitſchrift erſcheinen woͤ⸗ 
chentlich drei Nummern. Man 
abonnirt bei allen Poſtämtern, 


Sonnabend, 
am 18. Juli 
1840. 
———— 


welche das Blatt für den Preis 
von 22 ½ Sgr. pro Quar⸗ 
tal aller Orten franco 
liefern und zwar drei Mal 
wöchentlich, fo wie die Blät- 
ter erſcheinen. 


4 m B61. 


Allgemeines bumorifkifches Unterhaltungs- und Volksblatt 
für die Provinz Preuſſen 


und die angrenzenden Orte. 


— . ——.——.—..— 


Der Fanatiker. 
(Fortſetzung.) 


Kalt und ruhig, als hauche kein warmer Athem 
die Worte aus der Bruſt, erwiderte der Juͤngling: 
Entſage Carl von B.! um der Ruhe Deiner und 
meiner entſchlafenen Mutter willen, entſage der Hand 
des Proteſtanten! 5 

Deines Freundes; — fiel die Tante erblaſſend ein. — 

Laſſen Sie, liebe Tante, mein Herz; es gehört dem 
Staube an, und darf nicht ſchlagen, wenn das Herz 
5 e meines Gewiſſens ſeine Forderungen an 
mi ellt. 

a Alſo willſt Du nicht mehr die Freuden jenes guten 
Juͤnglingsherzens theilen? Julius, Julius wo iſt Deine 
Liebe, wo die Waͤrme Deiner Gefuͤhle, wie kannſt Du 
Deine einzige Schweſter vernichten wollen! — Luiſe 
hatte ſich bei jener kalten Forderung ihres Bruders 
weinend an den Buſen ihrer Tante geworfen. — Julius, 
fuhr die Tante fort, ſiehe hier Deine einzige Schweſter 


in Thraͤnen, ſchone ihr Leben! — Und als habe der 


üngling Liebe und Leben vergeſſen, todtenblaß richtete 
2 fh — Sopha auf, ging auf die Frauen zu, und 
mit einer ſtillen, feierlichen Stimme ſprach er; „eher 
dieſes, als jenes Leben vernichten — der Fluch Deiner 
Mutter, Deines Vaters, Deines Bruders ruht auf Dir, 


Schweſter, wenn Du Deiner Liebe nicht entſagſt.“ — 


Der Sturm des Lebens hatte die Blätter von der 
eben noch bluͤhenden Roſe geriſſen und ihren Stengel 


geknickt: Luiſe ſank ohnmaͤchtig an ihre Tante nieder. 
Dieſe legte das bleiche, ſtille Mädchen auf das Sopha 
nieder und warf ſich weinend an den Buſen der Ge⸗ 
liebten. Obne ein Zeichen des Lebens zu geben, blickte 
Julius auf das blaſſe Antlitz ſeiner Schweſter, richtete 
die großen, in aͤtheriſchem Scheine ſtrahlenden Augen 
gen Himmel und entfernte ſich aus dem Zimmer. 

Das iſt der ſchoͤne Knabe, mein Freund! der mit 
ſeinem Lockenkopfe, wie ein heiterer Engel, in unſerer 
Mitte ſaß, und nur Liebe, keinen Haß kannte — mitten 
in die warmen Thraͤnen ſeiner Bruderliebe faͤhrt der 
eiskalte Schauer des Fanatismus, erſtarrt urploͤtzlich fein 
Herz, die Thraͤne verſiegt, und ſeine Worte athmen nicht 
mehr von Liebe, die unter der Eisdecke des Fanatismus 
zuſammengepreßt iſt; nein, ſein Mund ſpricht einen Fluch 
aus über das frohe Mädchen. Moͤge dieſer Fluch auf 
den zuruͤckfallen, der die Freuden des zarten Juͤnglings 
vernichtete, der ſein warmes Herz auseinander riß, daß 
die Lebensgluth verfliege, der den früher ſo Frohen uns 
doppelt raubte, ein Mal ſeine Liebe, dann ſein Leben. — 

it einem erleichternden Erguſſe von Thraͤnen er 
wachte Luiſe an dem Buſen ihrer Tante; doch an dem 
fruͤher blauen Himmel ihres Lebens hing eine ſchwarze 
Wolke, und ſie fühlte, aber kannte nicht den Inhalt 
derſelben; aber mit hellem Seelenauge blickte das Maͤd⸗ 
chen uͤber die Wolken hinauf zur Sonne, die jenſeits 
des Wolkenſchleiers nie verdunkelt wird, die ewig warm 
und klar ſtrahlet, zur Sonne des Gottesvertrauens und 
ihrer Liebe; wie ſie zum erſten Male ihre Tante anſah, 


ſchwur fie Carl ewige Liebe, und der Geift ihrer Mutter 
blickte ſegnend, lächelnd in dem Augenglanze ihrer Tante 
auf das weinende Mädchen nieder. Sie ward ruhig, 
die ſanften Wangen 
in der Zaͤrtlichkeit ihrer zweiten Mutter, und mit ihrer 
gewohnten Freundlichkeit faßte ſie die Hand eines mit 
einem Lichte eintretenden jungen Mädchens, ihrer Laura. 
Sie war die Tochter des alten Friedrichs, in deren 
jungem Leben der alte frohe Mann ſich verjüngt ſah; 
mit Luiſen faſt auferzogen, hatte fie ſich an das ſtärkere 
Maͤdchen von ihrer fruͤheſten Jugend liebend angelehnt, 
und war ihr mit anhaͤnglicher Achtung zugethan, und 
ſtets freundliche in allem bereitwillige Dienerin. Ihre 
ſchlanke Geſtalt war halb uͤber Luiſen gebogen, als ſie 
mit einer Silberſtimme, dem geraden Gegentheile der 
Stimme ihres Vaters, nach ihrer Gebieterin Wohlſein 
ſich erkundigte; fie war mit jeder Linie der Geſichts⸗ 
züge Luiſens bekannt, und bemerkte unter dem Schim⸗ 
mer der Lichtſtrahlen die verborgene Trauerwolke. Luiſe 
zog das Mädchen ſtillſchweigend neben fi auf das 
Sopha; die Stunde der Ruhe war freilich ſchon ge⸗ 
kommen, ihr Herz bedurfte aber vor Allem der Beru⸗ 
higung in der Liebe ihrer Tante, und erſt, nachdem ſie 
aus den ſtillen Zeichen der ſorgenden, ihr Wohl bewa⸗ 
chenden Zärtlichkeit der Dame Sicherheit und Selbſt⸗ 
vertrauen fuͤr den Weg durch die umhangenen naͤchſten 
Tage ihres Lebens geſogen hatte, nahm ſie den Arm 
ihrer Laura, um in der Lethe des Schlafes Staͤrkung 
in ihrer Erſchoͤpfung zu ſuchen. Ich folge ihr — o 
Hätte damals mein Auge ihre Schritte bewachen können, 
wie ich jetzt jede Bewegung der beiden ſtillen Seelen 
in der Erinnerung verfolge! — ſo geleite auch Dein 
Auge mit heiliger Liebe die ungehoͤrt wandelnden Maͤd⸗ 
chen in ihr ſtilles Heiligthum, durch die Schatten der 
auf den weiten Treppen, in den hohen Sälen, liegenden 
Nacht. Wie in der nächtlichen Stille, wo das Grabes⸗ 
ſchweigen geheime Stimmen zu haben ſcheint, die 
großen Fluͤgelthuͤren der Zimmer vor einem leichten 
Drucke von Lauras Hand ungehoͤrt ſich oͤffneten; wie 
die unſicheren Lichtſtrahlen der Wachskerze auf den ſon⸗ 
derbaren Geſtalten der alterthuͤmlichen Geräthe, den 
Portraits der ehrwuͤrdigen Ahnen des Hauſes irrten, 
drängte ſich Laura unwillkuͤhrlich an Luiſens warmen 
Arm, als ſuche ſie in dem Fuͤhlen des Lebens ihrer 
Herrin, in der Erinnerung an gleiche Weſen Rettung 
vor einem ſie verfolgenden kalten Schatten, vor den 
Weſen eines ſchweren Traumes. Luiſe, die keine Furcht 
des Aberglaubens kennt, die, ſtets mit einer ſelbſtbewuß⸗ 
ten Ruhe umgeben, das Walten einer fremden, finſteren 
Gewalt in ihrem Herzen, wie in ihrem Worte laͤugnet: 
ſie unterlag heute der Ermattung; bei den Zeichen der 
Furcht Lauras zog ein kalter Schauer durch ihre Ner⸗ 
ven, und in der Naͤhe von Luiſens Zimmer angekom⸗ 
men, eilten die Madchen, als hätten fie Flügel, auf die 
bekannte Thuͤre zu — und wie von unſichtbarer Hand 
fortgeſchleudert, rollte der Leuchter am Fußboden und 


* 


Wangen der Jungfrau roͤtheten ſich wieder 


ſchwarze Finſterniß ſtand rings umher. In demſelben 


Augenblicke ſchwebte durch das aͤußerſte Ende des Saales 
eine Geſtalt, in einen langen, weißen Schleier gehuͤllt, 


und eine Stimme, leiſe, als kaͤme fie aus jener Welt, 
Ahe durch die Schatten der Nacht. 

„Luiſe, Ruhe Deiner Mutter — fliehe den Pro: 
teſtanten!“ . 


Wie ein elektriſcher Schlag riß das Wort „Mutter“ 


Luiſen aus der ſchon uͤber ihr haͤngenden Ohnmacht, 


fie eilt auf die Geſtalt zu; wie fie in ihre Arme ſtuͤr— 
zen will, iſt ſie in Nacht verſchwunden, eine kalte Hand 
greift an das ſchlagende Herz des Maͤdchens, und ohn⸗ 
maͤchtig ſinkt ſie in den von Finſterniß umhuͤllten kal⸗ 
ten Arm, zu dem ein warmes Herz fehlt, zuſammen. 
Laura war bei dem erſten jener fremden Laute an der 
Thuuͤrſchwelle von Luiſens Zimmer ohnmaͤchtig nieder: 
geſunken. N 

So wagte es alſo der Frevler, mit den Waffen 
der Hölle in den Kampf gegen die Freuden der Men⸗ 
ſchenbruſt zu treten; er ſelbſt kannte ſie nicht und ver⸗ 
warf ihr heiliges, unantaſtbares Recht. Die Gluth der 
Hoͤlle, die in ſeinem Innern brannte, lechzte nach einem 
kuͤhlenden Zuge aus dem Becher der Wolluſt; der Frevler 
griff im raſenden Wahnſinne in das Reich der Todten, 
um dort die Helfershelfer für die tobende Leidenſchaft 
zu holen, die er nicht im Leben der ſterblichen Men⸗ 
ſchen finden konnte. Freund, wenn das Edelſte dieſer 
Welt, die Liebe des Himmels, zu einer Waffe der Hölle 
verkehrt wird, wenn das Chriſtenthum ſich auflöft in 


den feigen Egoismus des Fanatikers, wenn dieſer mit 


der Kloake unreiner Gefuͤhle den Thron der allmaͤchti⸗ 
gen Liebe einnimmt, oder den Himmel in den Schlamm 
der Erdenſuͤmpfe zieht: da mag ein Anderer dem raſen⸗ 
den Gedankenzuge dieſes Geiſtes folgen — von dieſer 
Zerſtoͤrung des Edelſten zur abſcheulichſten Faͤulniß wende 
ich mein Auge ab — genug! laß mich den Ereigniſſen 
nicht vorgreifen: wenn jetzt noch das Erſtaunen über 
die nie gefühlte Nähe eines weiblichen Engels die Kraft 
feines Wahnſinns laͤhmte, fo iſt es auch nur dieſe Er: 
ſtarrung aller Theile des Organismus, welche verhuͤtete, 
daß nicht hier ſchon ein Leben mit allen ſeinen Bluͤthen 
und Freuden vernichtet wurde. Weiteres Verdienſt 
gebe ich dem Menſchen nicht, nicht einmal das kluger 
Berechnung. e 

Luiſe fand ſich beim Erwachen aus ihrer Ohn⸗ 
macht in ihrem Zimmer angekleidet auf dem Lager lie⸗ 
gend, das ftille Antlitz ihrer Laura über fie gebeugt. 
Ein mattes Licht brannte auf dem in einiger Entfernung 
an die Wand angelehnten Schreibtiſche; die Lade deſſel⸗ 
ben war auf den Boden geſchleudert, und um dieſelbe 
lagen mehre Papiere zerknittert und zerriſſen. Die Ge: 
prüfte erhob ſich matt auf ihrem Lager und drängte 
weinend ſich in die Arme ihrer an die, mit inne: 
rem Frohlocken durch die DI ſſe der Angſt hindurch 


das erſte Aufſchlagen der Augen Luiſens begruͤßend, 


ihre zarten Wangen an die Lippen ihrer Herrin legte 


und flehend an fie hinaufſah, als fuche fie Schutz gegen 
das Walten des Geiſterreichs bei dem ſtaͤrkeren Maͤd⸗ 
chen. Luiſe blickte auf die Zitternde nieder, ſo ſtill, zu⸗ 
frieden und ruhig, daß Laura tief aufathmend in die⸗ 
ſem Blicke den Himmel des Gottes vertrauens für ſich 
aufgehen ſah. Sie ſetzte ſich neben ihre Herrin auf 
das Ruhelager, nachdem ſie auf Geheiß Luiſens die 
Thuͤre des Schlafzimmers von innen verſchloſſen hatte. 
Du magſt Dir ſelbſt jene Ruhe Luiſens anderweitig 
zu erklären ſuchen: dieſer Abend lebt nur noch wie ein 
wirrer Traum in ihrer Erinnerung, ſie kann ſich ſelbſt 
nicht mehr Rechenſchaft von ihren Gefuͤhlen geben: 
entweder ihr war ſchon damals das Weſen jener Geiſter⸗ 
erſcheinung zum Bewußtſein gekommen, oder ſie hatte 
einen Entſchluß gefaßt, deſſen Ausführung Reſignation 
auch eines ihrer ſchoͤnſten Gefühle, und deßhalb kalte, 
vielleicht Grabes ruhe forderte. 

Woher — begann Luiſe, nach einigem Schweigen, 
leiſe, — woher * ungewöhnliche Furcht, liebe Laura, 
als wir den ſo o gewandelten, bekannten Weg zu 
meinem Zimmer gingen? 

Laura erblaßte, als werde die Erſcheinung wieder⸗ 
kehren, und ihre zarten Fuͤße in die ſeidenen Decken 
des Lagers vor dem Griffe einer eiſigen Fauſt ver⸗ 
bergend, antwortete ſie mit zitternder, kaum hoͤrbarer 
Stimme: Unſer alter Heinrich hatte mir erzaͤhlt, daß 
der Geiſt Deiner Mutter in den ſpaͤten Stunden des 
Abends ſich in den oberen Saͤlen zeige, und leiſe weh: 
klage: „Luiſe, fliehe den Proteſtanten, Ruhe Deiner 
Mutter!“ mir jedoch Stillſchweigen auferlegt, um Dich 
nicht zu betruͤben — eine Thraͤne ſtand in dem Auge 
des guten Alten. 3 

Und Du glaubſt es? — fragte Luiſe. 

Soll ich nichts Anderem glauben, ſo zwingt mir 
die Thraͤne Heinrichs die Ueberzeugung auf, daß er ſeine 
Herzensmeinung ſagte, als er mir erzaͤhlte, wie er die 


naͤdige Frau ſelbſt geſehen. Ach, gute Luiſe, was wirſt 


u thun? 
Reich mir jene auf dem Boden liegenden Papiere! — 
Laura ruͤckte den kleinen Schreibtiſch vor Luiſens 
Lager, ſammelte die Papiere, und nahm dann ihre fruͤ⸗ 
here geſicherte Lage neben Luiſen wieder ein. Mit einem 
Blicke durchlief Luiſe die Papiere: es waren ſaͤmmtlich 
Briefe ihres Carls, zerriſſen, zerknittert, zerflört. Laura 
wagte kaum auf die Briefe hinzuſehen, und abgewand⸗ 
ten Auges ſprach ſie: 
Willſt Du nicht mit dem Kaplan uͤber dieſe Sache 
ſprechen? N b 
Verzeih mir, — antwortete Luiſe, — ſchweig uͤber 
die ganze Sache, auch meiner Tante erzähle nichts! 
Die Zeit wird uns das Nähere lehren! — Damit blickte 
ſie auf ihren Buſen, den Schluͤſſel der Tiſchlade ſuchend, 
den fie gewöhnlich an einem Sammet⸗Bande um den 
Hals trug, entſann ſich aber gleich, daß fie ſelbigen 
den treuen Haͤnden ihres alten Dieners Heinrich an⸗ 
vertraut hatte, als ſie von Carl von B. zum Theater 
15 7 


3 


abgeholt worden. Sie ordnete darauf Carls Briefe, 


fo viel die zerſtoͤrende Hand zu ordnen übrig gelaffen, 
druͤckte ihre Lippen an die zerknitterten Blaͤtter, und 
legte ſie an ihre alte Stelle. Das lebenverkuͤndende 
Kraͤhen der Hähne ließ ſich jetzt bören, und machte 
Laura ſicher, daß die Zeit des Geiſterreiches voruͤbet 
ſei: ſo ſanken beide Maͤdchen, ſich umſchlungen haltend, 
unwillkuͤhrlich in den Freud und Leid mit Vergeſſenheit 
bedeckenden Schlummer. 8 5 

Ich uͤberlaſſe ſie hier Deiner Betrachtung: uͤber 
dieſer Ruhe ſchwebt die Wolke voll unheimlichen Grauens, 
und die Thrane, die aus Luiſens geſchloſſenen Augen 
ſich draͤngt, ſie iſt mir eine Verkuͤnderin des Herzens 
voll truͤber Ahnungen. Und dennoch iſt ſie zufrieden, 
und ihr ſanftes Antlitz laͤchelt durch die Thraͤnen, wie 
der Friede auf dem Antlitze — Engels vom Himmel. — 

5 V 


Man erkennt den Menſchen in ſeinen Freunden. 
Mit dieſer Regel iſt wenig gegeben; ich kann ſie um⸗ 
kehren: „erkenne in dem Menſchen ſeine Freunde.“ 
Du ſiehſt, wir drehen uns hier im Kreiſe. Etwas mehr 
wuͤrde die Regel zu bedeuten haben: „erkenne den Men⸗ 
ſchen in ſeinem Wohnzimmer,“ wenn die Einrichtung 
der Ausfluß des Geiſtes des Bewohners iſt; da ſind 
aber ſtets ſo viele Haͤnde geſchaͤftig, die Sachen zu ordnen, 
bald hierhin bald dorthin zu ſtellen, daß der durchgehende 
Charakter des Bewohners unter der Phyſiognomie der 
Alltaͤglichkeit ſich verſteckt. Und dennoch weht beim 
Eintreten in manche Wohnungen das Antlitz des Frem⸗ 
den eine eigenthuͤmliche Luft an, die Luft warmer, of⸗ 
fener, herzlicher Freundlichkeit; kalter, ſteifer, ſchneiden⸗ 
der Erſtarrung des Dummſtolzes; der ungebundene, trei⸗ 
bende und Leben athmende Sturm eines kraͤftigen Geiſtes. 
So lange menſchlich fuͤhlende Menſchen der gute Geiſt 
eines Freundes, eines Geliebten warm aus ihren Zim⸗ 
mern anhaucht, ſo lange iſt die Liebe neu, wie in der 
Minute nach dem erſten Kuſſe — deßhalb follen Lie⸗ 
bende nicht ein Zimmer bewohnen — die ſtete Naͤhe 
laͤßt ihnen die Waͤrme der den Geliebten umgebenden 
Atmosphäre bald nicht mehr zum Bewußtſein kommen. 
Entſinnſt Du Dich bier einer aͤhnlichen Bemerkung un⸗ 
ſeres J. Paul's, ſo wird das bloß Negative derſelben 
Deine Bruſt in etwas zuſammenſchnuͤren. Verzeih dieſe 
Reflexion über etwas, was noch nicht geſagt iſt. 

(Fortſetzung folgt.) 


e Palin deo m. 


Ein Träger roher Kraft und Stärke, 
Zerſtöͤrt es oft des Landmanns Werke, 
Entflammt des Waidmanns Muth und Luft, 
Ein Träger edler Goͤtterſpende 
Iſt's, wenn Du's lieſ't vom andern Ende, 
Die froh begeiſtert Kopf und Bruſt. 


Doch ſieh Dich vor, ſonſt macht fie Dir Beſchwerden, 
Und läßt Dich gar zur Art der Erſten werden. 
S Rg. 


* 


3 a a 


Reife um 


die welt. 


„ Bei Helmbecher und Schneller (die Firma koͤnnte 
Manchen abſchrecken) find zwei klaſſſche Werke erſchtenen: 
„Die Kunſt des Schwimmens nach den Regeln der Fiſche,“ 
wer mag wohl die Regeln dieſer Stummen verrathen ha⸗ 
ben? — und „Die Kunſt des Fliegens nach den Erfah⸗ 
rungen der Voͤgel.“ — Dieſe Erfahrungen hat wahrſchein⸗ 
lich ein Vogel vom Blatte geſungen. Wenn nur die Re⸗ 
geln der Fiſche nicht Wind ſind, und die Erfahrungen der 
Vögel nicht zu Waſſer werden! — : 

“ Kirfo de AR: ein ſpaniſcher Dichter, hat zuerſt 
den großartigen Stoff des Don Juan dramatiſirt. Nach 
dieſem Drama arbeitete Moliere fein Festin de Pierre, 
das dann allen ſoaͤtern Don Juan's, und namentlich auch 
der Oper aller Opern, als Grundlage gedient hat. Don 
Juan ift durchaus eine hiſtoriſche Perſon. Sein Familien⸗ 
Name war Tenorio (fein Theater⸗Name iſt jetzt Bary⸗ 
toniſta, nur Wild macht ihn zu einem Tenorio). Sevilla 


war der vornehmſte Schauplatz ſeiner Abentheuer. Die 


Verhoͤhnung der Bildfäule, die ſich dann als Gaſt einſtellt, 
hat ſchon der erſte Bearbeiter dem Munde des Volkes ent⸗ 
nommen. Sein Name ift vergeſſen, von ſeinen 300 dra⸗ 
matiſchen Gedichten, die er geſchrieben haben ſoll, theils nie⸗ 
drig komiſchen Inhalts, hat man in Spanien nur noch 80, 
in Deutſchland kennt man kein einziges. Tirſo de Molina 
war Moͤnch, er farb 1648 als Superior eines Kloſters; 
ſein eigentlicher Name war Gabriel Tellez. 

Das groͤßte Buch, das je gedruckt worden, fuͤhrt 
den Titel: Pantheon der englifchen Helden. Jede Seite iſt 
vier Klafter hoch und zwei breit, und die Buchſtaben haben 
die Höhe eines halben Fußes. Es ward in London auf 


einer Dampfmaſchine gedruckt. Statt der Druckerſchwaͤrze 


ward Goldfirniß genommen. Es wurden nur hundert Exem⸗ 
plare abgezogen und an die bedeutendſten Bibliotheken Eng: 
lands vertheilt. : 

Keine Zeitſchrift hat wohl fo häufigen Redactoren⸗ 
Wechſel erlebt, wie die Leipziger Eiſenbahn. Von Fr. Wieſt 
vor noch nicht vollen drei Jahren begründet, kam ſie nach Jah⸗ 
resfriſt unter die Leitung von F. Faber, dann wurde Carl 
Beck ihr Eintagskoͤnig, ihm folgte ein Duumvirat von 
Dr. Schiff und Dr. Bernhardiz bald darauf ergriff 
Carl Tropus den Herrſcherſtab, und neuerdings hat ſich 
Julian Chownitz an die Spitze des Blattes gefkellt. 

Nach einem fühfifhen Kammerbeſchluſſe müſſen 
die Schullehrer für ihre eigenen Kinder, die ſie in 
ihren Schulen unterrichten, Schulgeld zahlen! So kömmt 
den armen Männern die Wahrheit ſelbſt dann theuer zu 
ſtehen, wenn fie dieſelbe ihrem eigenen Fleiſch und Blut 
ſagen. . 

5 Quelle est Fohjet, qu'on recherche le plus, 
quand on s'en degoute? — Une parapluie, lorsqu'on 
sent des gouttes. 
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Unter den von dem Warſchauer Wohlthaͤtigkeits⸗ 
Vereine vereinnahmten Beiträgen finden ſich folgende Poſten: 
von dem Kutſcher G. wegen Unachtſamkeit beim Fahren 4 fl., 
von dem Dienſtmaͤdchen J. wegen Spazierengehens ohne Er⸗ 
laubniß der Herrſchaft 2 fl., von der Koͤchin Eva wegen beim 
Einkauf gemachter Veruntreuung 6 fl. Wahrſcheinlich ſind 
dies Strafgelder, welche die Herrſchaften dem Geſinde vom 
Lohne in Abzug bringen. i 

Wie es mir auch ergehen mag, ich habe meine 
Viſitenkarte bei der Nachwelt abgegeben! — ſagte der große 
Champollion ſterbend und zeigte auf feine aͤgyptiſche 
Grammatik. 

„„Die Amerikaner find freie Leute; fuͤr Napoleon 
haben ſie kein anderes Prädikat, als Tyrann, fie verſtehen 
uͤberdies, das Monument eines engliſchen Feldherrn bei Nacht 
in die Luft zu ſprengen, und füttern Bluthunde mit Men⸗ 
ſchenfleiſch. Laͤndlich, ſittlich. — 8 

Auf dem fogenannten Lerchenſtriche bei Leipzig 


werden oft in einem Monate uͤber eine halbe Million Ler⸗ 


chen gefangen. Ihr Wohlgeſchmack ſoll daher ruͤhren, 
daß ſie ſich von Feldknoblauch naͤhren, der dort in großer 
Menge waͤchſt. f 

Welche Leute in Paris fingen am richtigſten? 
Le pretres de Notre-Dame, parcequb'is on tous des 
tonsures (ton sürs). 

Was findet für eine Aehnlichkeit ſtatt zwiſchen 
einem Kaufmanne und einem Schuſter? — — Beide 
bezwecken den Abſatz. 

In Philadelphia iſt ein Verein von Frauenzim⸗ 
mern geſchloſſen worden, der den Zweck hat, auf die Ver⸗ 
fittlihung der Männer zu wirken. Ein ſehr paſſtonirter 
Kartenſpieler iſt durch dieſen Frauenverein gebeſſert worden. 


Alle unſittlichen Männer werden aus Frauengeſellſchaften 


ſtreng ausgeſchloſſen. Keine Dame dieſes Vereins wird je mit 
einem anerkannten Windbeutel ſich in ein Geſpräͤch einlaſſen. 

Die Franzoſen nennen die Damen, welche auf 
Baͤllen ſelten oder nie zum Tanze aufgefordert werden: 
disponible Mademoiſelles. Dieſe bezeichnen dagegen ſolche 
Herren, die ihrer Geſundheit wegen vor dem Tanze Furcht 
haben, als: Ball- Gefpenfter, und die, welche den Verdacht 
erregen, daß ſie ſich eine reiche Frau ertanzen wollen, als: 

all⸗Courtiers. f 

Das Weib ſoll dem Manne grade bis an die 

Bruſt reichen; das iſt das rechte Maaß; denn der Kopf des 


Weibes ſoll nur bis zum Herzen des Mannes reichen, dann 


giebt es den ächten Bund, den rechten Bund. 

Nur das Weib weiß, was Liebe iſt, in Wonne 
und Verzweiflung. Bei dem Manne bleibt ſie zum Theil 
Phantaſie, Stolz, Habſucht; das Weib wird durch den Kuß 
ganz Herz vom Scheitel bis zur Fußſohle. Da iſt keine 
Fiber, kein Nerv, der nicht jubelte, oder — jammervoll zuckte. 


Hierzu Schaluppe. 


In) 


= chalnppe zurn 


N. 86. 


Ignſerate werden A 1½ Silbergroſchen 
für die Zeile in das Dampfboot aufge⸗ 
nommen. Die Auflage iſt 1500 und 


Repertoire ; 
des zweiten Theater = Abonnements in Elbing. 


Den 25. Mai. Abonnement suspendu. Die Räuber, 
Trauerſpiel in 5 Acten, von Schiller. Herr Sargo, vom 
Augsburger Theater: Carl Moor, als Gaſt. (Fiel ſchrecklich durch.) 

Den 26. Mai. Erſte Ab.⸗Vorſt. Der verkehrte Roman, 
Luſtſpiel in 4 Acten, von Grammerſtoͤtter. 7 

Den 28. Mai. Zweite Ab.⸗Vorſt. Die beiden Schützen, 
Oper in 3 Acten, von Lortzing. 

Den 29. Mai. Dritte Ab.⸗Vorſt. Die Männerfeindinnen, 
Luſtſpiel in 5 Acten, von Benedix. 

Den 31. Mai. Vierte Ab.⸗Vorſt. Lindane, oder der Pantoffel⸗ 
macher im Feenreiche, Poſſe mit Geſang in 4 Acten, von Bartſch. 

Den 1. Juni. Fünfte Ab.⸗Vorſt. Eugen Aram, Trauer⸗ 
ſpiel in 5 Acten, von Rellſtab. 

Den 2. Juni. Sechſte Ab.⸗Vorſt. Die Lebensmuͤden, Luſt⸗ 
ſpiel in 5 Acten, von Raupach. 

Den 3. Juni. Siebente Ab.⸗Vorſt. Der Dachdecker, Poſſe 
in 5 Rahmen, von Angely; der Bär und der Baſſa, Vaudeville 
in 1 Act, von Blum. ; 

Den 5. Juni. Achte Ab.⸗Vorſt. Norma, große Oper in 
3 Acten, von Bellini. 

Den 7. Juni. Neunte Ab.⸗Vorſt. Der Mann mit der ei⸗ 
fernen Maske, Drama in 5 Acten, von Schneider. 

Den 9. Juni. Zehnte Ab.⸗Vorſt. Verirrungen, Schauſpiel 
in 5 Acten, von Devrient. 

(Vom 10. bis 24. Juni blieb das Theater, in Folge der 
Landestrauer, geſchloſſen.) 

Den 25. Juni. Eilfte Ab.⸗Vorſt. Schwärmerei nach der 
Mode, Schauſpiel in 4 Acten, von Blum. 

Den 26. Juni. Zwölfte Ab.⸗Vorſt. Zur Feier der Erſin⸗ 
dung der Buchdruckerkunſt: Johannes Gutenberg, Drama in 
3 Acten, von Birch⸗Pfeiffer. 5 

Den 27. Juni. Dreizehnte Ab.⸗Vorſt. Onkel und Nichte, 
Luftfpiel in 5 Acten, von Ch. Birch Pfeiffer. 

Den 29. Juni. Vierzehnte Ab.⸗Vorſt. Das bemooſte Haupt 
oder der lange Iſrael, Luſtſpiel in 4 Acten, von Benedix. 

Den 30. Juni. Fuͤnfzehnte Ab.⸗Vorſt. Clavigo, Trauer: 
fpiel in 5 Acten, von Göthe. 5 a 

Den J. Juli. Sechszehnte Ab.⸗Vorſt. Die beiden Schützen, 
Oper in 3 Acten, von Lortzing. 3 

Den 2. Juli. Siebzehnte Ab.⸗Vorſt. Onkel und Nichte, 
Luſtſpiel in 5 Acten, von Ch. Bird) = Pfeiffer, 

Den 3. Juli. Achtzehnte Ab.⸗Vorſt. Das Kunſtcabinet, 
poſſe mit Geſang in I Act, von Lenz; Fröhlich, Quodlipet in 

Schneider. 
2 hr 85 4. gal. Neunzehnte e Czaar und der 
Zimmermann, Oper in 3 Acten, von Lortzing. 

Den 5. Juli. Zwanzigſte Ab. Vorſt. Die Schule des bebens, 
Schauſpiel in 5 Acten, von Raupach. 

Den 6. und 7. Juli. Abonnement suspendu. Der Czaar 
und der Zimmermann, Oper in 3 Acten, von Lorging, 

(Die geſperrt gedruckten Stücke wurden in Danzig noch nicht gegeben.) 
**— 


(Dampfbost. 


Sm 18. Juli 1840. 


der Leſerkreis des Blattes hat ſich in faſt 
alle Orte der Provinz und auch darüber 
hinaus verbreitet. 


Bolksfeſt! Volks feſt! 


So klingt es von Munde zu Munde! Jung und Alt, 
Arm und Reich freut ſich auf einen heitern Abend im 
Gruͤnen, an welchem der Unterſchied der Staͤnde wegfaͤllt, 
und Jedermann ſich bemüht, fröhlich, aber zugleich recht 
höflich zu fein. Am 21. Juli, Nachmittags um 4 uhr, 
beginnt das Feſt. Es iſt eine gedruckte Feſtordnung 
erſchienen und bei den Herren Rohr und Koͤhn, 
dem Conditer Herrn Richter, in der Sabjetzki⸗ 
ſchen Buchdruckerei und in ganz Jeſchkenthal 
fuͤr einen Silbergroſchen zu haben. Der Ertrag 
ſoll, wie wir hoͤren, beſtimmt ſein, um das Volksfeſt recht 
glaͤnzend auszuſtatten. Es wird dies Mal zwiſchen den 
Tanzen auch geſungen werden, und zwar im Chor. 
Doch wir wollen unſern Leſern nicht zu viel verrathen; 
es muß auch etwas zur Ueberraſchung bleiben. Wir wuͤn⸗ 


ſchen nur recht ſchoͤnes Wetter, und daß Jedermann die 
freundlichen Worte in der erwähnten Druckſchrift beachten 


möge, die zur Ordnung und Friedfertigkeit mahnen. 
— 


Stückgut. 


Es werden unzaͤhlig viele Haarwachsmittel durch Blätter 
und ſogar durch Buͤcher angeprieſen. Aus dieſen ſind un⸗ 
zaͤhlig viele gute Witze, aber keine Haare entſtanden. Die 
Naturforſcher, behauptend, daß der grimmige Baͤr eines der 
am mehrſten mit Haaren geſegneten Thiere ſei, haben daher 
den Schluß geformt, daß das Fett deſſelben den Haarwuchs 
befoͤrdern koͤnne und werde. Wie mancher junge Mann, 
dem man Verſtand nicht abſprechen kann, muß uͤber Mangel 
an Haupthaaren Klage fuͤhren und die brach liegende Stelle 
mit vielleicht einem gottloſen Schaͤdel entnommenen Haaren 
ſchon frühzeitig verſchleiern. Mag er ſich aber regelmaͤßig 
der Baͤren⸗Pomade bedienen! Ref. hat ſich augenſcheinlich 
überzeugt, daß ſich nach dem Gebrauche des genannten 
Haarmittels auf der kahlen Platte eines halben Jubilars 
neue Haare erzeugt haben, und gewiß die des Haarſchmucks 
beraubten Stellen ſich wieder dedecken werden. Ref. raͤch, 
die ſchoͤne Jahreszeit hierzu anzuwenden, da bekanntlich der 
Haarwuchs bei warmen Tagen ohnehin kraͤftiger vorſchreitet. 


m / 
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Maler Scenen 
: Ä 


74 8 

Maler. Der Domeſtik brachte mir das Billet, ſchöͤne 

Frau! (Er kuͤßt der reichen Wittwe zärtlich die Hand.) 
Wittwe. Ich, ich wollte mich malen laſſen. 

Maler. O Gluͤck! Sie raͤumen mir das Recht ein, 

einige ſelige Stunden im Anblick Ihrer Reize zu ſchwelgen! 

Wittwe. Sie Schmeichler! Meine Reize! Aber 
ſonderbar! Sie haben ganz das Flammenauge meines ſe⸗ 
ligen Gatten! Ach! ich bin ungluͤcklich! \ 

Maler. O, wie ſchön diefe Perle auf dem Horizont 
Ihres Augenhimmels glaͤnzt! : 

Wittwe. Ach, ich bin ſehr ungluͤcklich! 

Maler. Und kein Troſt in Thraͤnen? 

Wittwe. Ach, wer das Glück kennt, geliebt zu fein, 
und es entbehren uf! 

Maler. Angebetete, ich liebe Dich! Und wenn ſeine 
Liebe gluͤhte, wie der Sonne feuer, — vor meiner Flamme 
wird es kalte Gluth! Nur ein Maler kann Schoͤnheit lieben! 
Schönheit, liebe mich wieder! 

Wittwe. Dies Flammenauge, ich kann nicht wider⸗ 


abend 


— 
Kajaätenfracht. 


— Bei dem Mangel an lehrreichen, genauen und kurzen 
Reiſebeſchrelbungen iſt es hoͤchſt erfreulich, auf eine zu ſtoßen, 
welche alle genannten Eigenſchaften in ſich vereinigt. Wir 
empfehlen deßhalb unſern Leſern das Buch: Die Familien⸗ 
Mutter, von Caroline Stahl, Nuͤrnberg 1821, und theilen 
folgende Proben der Trefflichkeit mit: In Danzig blieben 
fie einige Tage und beſahen die alten ehrwuͤrdigen Kirchen 
— . EN EBRELRUERN 

Marktbericht vom 13. bis 17. Juli 1840. 


Der Verkauf von Getreide war matt in dieſen Tagen, da. 


es ſich noch nicht mit Gewißheit annehmen läßt, in welcher Art 
die diesjährige Erndte in England ausfallen wird. Zum Ver⸗ 
kauf wurden ausgeboten: 2650 Laſt Weizen, 253 Laſt Roggen, 


36%, Laſt Erbſen und 17 Laſt Gerſte. 
924 


und die ſchönen Gegenden umher. Sie wohnten dort in 


einem Gaſthofe der ſogenannten Graumoͤnche, der Kirche der 
grauen Mönche gegenüber (wahrſcheinlich in der Ausſpannung: 
Schwarzer Adler, bei Schwarz-Muͤnchen). Bei dieſer (wahr⸗ 
ſcheinlich St. Katharinen) iſt ein Glockenſpiel, welches alle 
Viertelſtunden die Melodie eines Kirchenliedes ſpielt. Da nun 
manche dieſer Melodieen fuͤr lange Verſe eingerichtet iſt, 
fo fängt bisweilen, wenn kaum die eine Viertelſtunde bes 
zeichnet iſt, auch ſchon die folgende wieder an. Die Knaben 
ergögten ſich Anfangs ſehr an dieſem Glockenſpiele. (Ende 
der Beſchreibung von Danzig.) — Königsberg, eine große 
Stadt, durch welche der Pregel fließt, ward endlich erreicht. 
Das Schloß iſt alt und iſt lange unbewohnt geweſen, bis 
in den Jahren 1808 und 1809 die königliche Familie 
darin wohnte. Nun iſt es wieder leer. (Ende der Ber 
ſchreibung von Koͤnigsberg.) — Jetzt kamen unſere Rei⸗ 
ſenden auch nach Polen, dem Sitze der Unreinlichkeit. 
Faſt in allen Wirthshaͤuſern fonden ſich Juden, welche ſie 
gepachtet hatten; man macht ſich keinen Begriff von dieſen 
herrlichen Wirthen, wenn man ſie nicht an Ort und Stelle 
geſehen hat. (Ende der Beſchreibung von Polen.) 
— j 


Räthfelfroage 


Was hat man an der rechten Hand, wenn man zum Neus 
garter Thore hinausgeht und ſich links nach dem Turnplatze wendet? 


Berichtigung. 


Sowohl in der zweiten, wie in der dritten Notiz unter Kajhtenfracht 
der vorigen Nummer iſt ſtatt Juni — Juli zu leſen. 


Verantwortlicher Redacteur: Julius Sincerus (Dr. Las ker.) 


— 


Davon wurden verkauft: 

Laſt Weizen von fl. 463 bis fl. 630. Für Roggen war 
Ende der Woche die Frage nicht ſo ſtark, als im Anfange, und der 
Preis iſt mit 10 fl. niedriger anzunehmen, alſo für 122pf, fl. 220. 
Erbſen von fl. 280 bis fl. 330. Mit Gerſte find keine Verkäufe 
abgeſchloſſen. Hafer zu fl. 165. Spiritus pr. 9600 % 19 Thlr. 


eee ee 0 ĩ² a SF se 
Diejenigen reſp. auswärtigen Behörden und Geſchaͤftsfreunde, 
welche ſich guͤtigſt einer Subſcribenten⸗ Sammlung auf das bei 


mir erſcheinende Werk: Friedrich 
ſeine Zeit, von FJ. C. 


ſein Wirken und 


Wilhelm III., ſein Leben, 
retzſchmer, 


unterzogen und mir ihre Beſtellungen noch nicht ET ir 


erſuche ich ergebenſt 
gleich bei Erſcheinen“ 


g der erſten Lieferung im Stande 
der benoͤthigten Anzahl von Exemplaren zu verſehen. 


dies moͤglichſt bald zu thun, damit i 


bin, ſie mit 


Fr. Sam. Gerhard. 


EINES! ESSEN ai 4 N 


X 2 . 
Seebad Broͤſen. 


Heute, Sonnabend den 18. Juli, Concert. Entree fuͤr 
Herren 2½ Sgr. Piſtorius. 
Heil. Geiſtgaſſe Nr. 759 iſt ein meublirter 
Saal, wie auch zwei kleine Zimmer an einzelne ruhige 
Bewohner zu vermiethen. 

Die Niederlage von optischen und me- 
‚ teorologischen Instrumenten, Langgasse Nr. 
534 a, im Hause des Apothekers Sadewasser, 
empfiehlt eine Auswahl von Brillen, Lorgnetten, 

'ergrösserungsgläsern, Loupen u. 8. w., 
in Silbers, Nensilber-, Neugold-, Schildpatt-, Horn- 
und Stahlfassung „und macht besonders auf die Fa- 
brikate der rühmlichst bekannten optischen Industrie- 
Anstalt in Rathenow aufmerksam, welche, bei kunst- 
gerechter Anfertigung, durch billige Preise ansge- 
zeichnet sind. Baro mete 1, Th ermomete r, Al = 
coholometer, Lutterprober und dergl. sind 
stets vorräthig. f 


Eine neue Sendung ordinairer und feiner 
Briefpapiere erhielt und empfiehlt zu ſehr bil⸗ 
ligen Preiſen, von 4 Sgr. pr. Buch an 

F. G. Herrmann, 


Buchbinder und Galanterie⸗Arbeiter, 
Heil. Geiftgaffe Nr. 1014, nahe am Glockenthor. 
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Unterzeichneter zeigt einem hohen Adel und geehrten 
Publikum ergebenſt an, daß er den bevorſtehenden Dominiks— 


| Markt wiederum mit feinen optiſchen und meteorologiſchen 


Inſtrumenten bezieht und, wie bekannt, bei ſauberer Arbeit 

die billigſten Preiſe ſtellt. Sein Verkaufs⸗Local wird, wie 
fruͤher, Langgaſſe Nr. 364 ein. 

Georg Friedrich, Opticus u. Mechanieus aus Berlin. 

Ein Schreiber und ein Zoͤgling finden im Bureau 

des Domainen-Rent-Amts Carthaus ein Unterkommen. 

Das Naͤhere auf portofreie Briefe daſelbſt. 


Auftruͤge für die deutſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Ge⸗ . 
ſellſchaft in Lubeck werden erbeten, Hundegaſſe Nr. 286., 
von W. F. Zernecke. 

VOI00000000000000000.000C0 
G. Wilhelm Schubert, 

in Königsberg in Pr., | 

empfiehlt fein Lager von Stickereien, Epaulets, 

Degen, Hüten u. .. w. für Rithe, Aſſeſſoren, Landstände. 

Nach einzuſendendem Maaße wird jede Uniform vorſchrifts⸗ 

mäßig und gut angefertigt Die Preiſe ſaͤmmtlicher Gegen⸗ 
ſtaͤnde find gleich den Berlinern. = 


Heute, Sonnabend, Concert und 


[Ball im Salon zu Zoppot. 


| 


Bekanntmachung. 

Die hieſige Waſſerheilanſtalt, deren Eröffnung durch 

die Bekanntmachung des Herrn Haeberer vom 1. Mai 
auf den Monat Juli angekuͤndigt wurde, tritt mit dem 
25. Juli c. in's Leben. 
Der Unterzeichnete iſt von Gräfenberg zurückgekehrt 
und hat daſelbſt die vollſtaͤndige Ueberzeugung gewonnen, 
daß eine richtige Behandlung des Kranken durch Einwirkung 
des kalten Waſſers in ſehr vielen Krankheiten zu einem 
günftigen Reſultate führt, wovon derſelbe ſchon früher feit 
1½ Jahren an ſich ſelbſt die erfreulichſten Erfahrungen ges 
macht hatte. 

Kranke, welche von dieſer Anſtalt Gebrauch zu machen 
wünſchen, werden ergebenſt erſucht, vom 25. Juli an ſich 
hier einzufinden und ſich an ben Unterzeichneten, welcher 
der hieſigen Waſſerheilanſtalt als Arzt vorſtehen wird, zu 
wenden, oder demſelben in poſtfreien Briefen ihre Leiden, 
ſo wie ihre Conſtitution und das Alter bekannt zu machen. 

Die hieſige Waſſerheilanſtalt zeichnet ſich durch das 
ſeltene reine und kalte Waſſer, durch die geſunde Bergluft 
auf der hieſigen Promenade, durch den ſchattenreichen Garten, 
unmittelbar mit der Anſtalt verbunden und für ſchwache 
Kranke ſehr wohlthaͤtig, aus. 

Eben ſo iſt nach Moͤglichkeit für die Verſchönerung 
der naͤchſten Umgegend geſorgt und wird derſelben noch 
fortwährend Muͤhe und Arbeit zugewendet. 

Fur die zweckmaͤßige und moͤglichſt billige Beſpeiſung 
der Kranken bei den hieſigen Gaſtwirthen, nach freier Wahl, 
iſt geſorgt; eben fo wird die Anſtalt ſelbſt für Wohnzimmer, 
nothduͤrftige Utenſilien und Bedienung Sorge tragen, und 
ſoll jeder Kurgaſt eine billige und reelle Bedienung finden. 

Notoriſch Armen ſoll die ärztliche Behandlung und der 
Gebrauch der Baͤder unentgeldlich zu Theil werden. 

Pr. Holland, den 13. Juni 1840. 
Meermann, 
Koͤnigl. Kreis⸗Chirurgus. 


Montag, den 3. Auguſt d. J., follen in der Holzgaſſe, 
im ruſſiſchen Hauſe, auf freiwilliges Verlangen durch oͤffent⸗ 
liche Auction verkauft werden: 


neue mahagoni Meubeln, 
und zwar einige hundert Spiegel, Trimeaur⸗, Kommoden⸗ 
und andere Spiegel mit und ohne Unterfag, Blumen und 
Säulen, worunter mehrere mit weißen, geſchliffenen und 
Kryſtallglaͤfern, 150 kleine und größere Spiegel in Gold: 
rahmen; mehrere Sophas mit Damaſt⸗, Moor⸗ und andern 
couleurten Ueberzuͤgen, 12 Servanten, 2 Chiffoniers mit 
7 Schiebkaſten, 5 Dutzend Roheftühle, 1 Dutzend gepol⸗ 
ſterter Stühle, 2 runde Polſterſtühle, 60 Sopha⸗, Klapp⸗ 
Spiegel-, Nähe und Spieltiſche, mehrere Bettgeſtelle, Schreib⸗ 
ſecretairs, Kleider⸗, Wäͤſche⸗ und Glasſpinde, 20 Spiegel: 
rahmen und auch mehrere Spiegel in birkenen polirten 
Rahmen und verſchiedenen Größen. 5 
J. T. Engelhard, Auctionator. 


Druck und Verlag den Dr. 


. 


Auction in Alt⸗Schottland. 
Mittwoch, den 22. Juli d. J., Vormittags 10 Uhr, 
ſollen in dem Hauſe Alt⸗Schottland Nr. 68 auf freiwilliges 
Verlangen durch Auction verkauft werden: 
a 100 Ohm rectificirter Spiritus zu 90 % Tralles, 
circa 20 fette Schweine, mehrere metallene große Kraͤhne 
nebſt Schlußringen und Ketten zum Brennerei⸗Apparat, zwei 
neue Ventile, ein großer kupferner Trichter, verſchiedene kup— 
ferne und eiſerne Roͤhren und anderes Kupfergeraͤth, eine 
Menge diverſes Meſſinggeraͤth, ein großer eiſerner Waage⸗ 
balken nebſt Schaalen, ein kleiner dito, verſchiedene große 
und kleine eiſerne Gewichte, dito große und kleine Thuͤren 
von Eiſen zur Brennerei, 6 große ovale Stüͤckfäſſer zu 
20 Orhoft, 2 dito zu 15 Orhoft und 10 dito zu 10 Or⸗ 
hoft Inhalt, ein großer eiſerner Moͤrſer, 400 Kornſaͤcke, 
zwei moderne Jagdſchlitten, zwei Arbeitswagen und mehrere 
Arbeitsſchlitten, ein Brauerwagen, eine große Dunkraft, eine 
Partie eiſerner Reifen zu Wagenraͤdern, diverſe Rader, vier 
lerlei Stallutenſilien und andere nuͤtzliche Sachen mehr, 
J. T. Engelhard, Auctionator. 


Mit dem heutigen Tage trete ich, die Unterzeichnete, 


aus dem bisher mit meinem Sohne Moritz Stumpf 


unter der Firma C. Stumpf Wwe. & Sohn gefuͤhrten 
Juwelen, Geld- und Silber⸗Waaren⸗Geſchaͤft, und wird 
daffelbe von jetzt ab von ihm für feine alleinige Rechnung 
fortgeſetzt werden. f 

Indem ich das Erloͤſchen unſerer Firma zur Kenntniß 
des geehrten Publikums bringe, ſtatte ich demſelben fuͤr das 
uns bisher geſchenkte Vertrauen meinen ergebenſten Dank ab 
und bitte ſolches auch fuͤr die Zukunft auf meinen Sohn, 
der ſeit zehn Jahren dem Geſchaͤfte vorgeſtanden, guͤtigſt 
übertragen zu wollen. Renata Stumpf, Wwe. 

Danzig, den 15. Juli 1840. 

Mit Bezug auf vorſtehende Anzeige empfehle ich mich 
dem geehrten Publico, mit der ergebenſten Bitte, mich mit 
demſelben Wohlwollen zu beehren, welches der bisherigen 
Firma ſo beſonders zu Theil geworden; dagegen ich Alles 
aufbieten werde, jeden mir zu ertheilenden Auftrag auf's 
beſte auszuführen. 5 

Gleichzeitig empfehle ich mein vollſtaͤndig ſortirtes Lager 
von Juwelen, Gold- und Silber-Arbeiten nach den neueſten 
Fagons zu den billigſten Preiſen. 

Moritz Stumpf, Geldſchmiedegaſſe Nr. 1069. 

Danzig, den 15. Juli 1840. 


Pferdehaar⸗ und Seegras⸗Matratzen, 


gut gearbeitet, empfiehlt billigſt 


Ferd. Nieſe, Langgaſſe Nr. 525. 


Rouleaux vn Fenſter⸗Vorſetzer aun 
Gattungen empfiehlt in den neueſten Deſſeins 
an Nieſe, Langgaſſe Nr. 525. 


Sam. Gerhard. 


